
Liebe Kirche  

Kunterbunt Familien,   

die Kirche Kunterbunt muss an diesem Samstag leider kurzfristig ausfallen, weil die 

Corona-Ampel in Coburg leider auf orange umgeschaltet ist. Das finden wir alle 

sehr schade. Wir haben uns nämlich schon sehr auf euch gefreut! Aber wir wollen 

das Beste draus machen und da dachten wir, dass wir einfach zu euch fliegen!  

Wir kommen in eure Wohnzimmer und besuchen euch. Naja, nicht wirklich. Aber ein 

Gruß von uns kommt heute mit der Post zu euch geflogen. Wir haben für euch eine 

kleine Kirche Kunterbunt für zuhause zusammengestellt. 

Dabei geht es ums Warten. Zurzeit warten wir nämlich alle auf irgendwas: Dass 

wir manche Freunde wieder sehen können, Oma und Opa richtig knuddeln dürfen, 

dass die Corona-Zeit endlich zu Ende geht und manche warten darauf, dass sie 

wieder gesund werden.   
 
Wir wünschen euch nun viel Spaß mit der Kirche Kunterbunt zuhause! Ihr könnt sie 

als Familie miteinander erleben. Wir laden euch ein, ungefähr eine Stunde Zeit 

miteinander zu verbringen. Ihr könnt euch gerne das rauspicken, was euch am 

besten gefällt. Das wichtigste: Habt eine gute Zeit miteinander!  

Wir hätten uns so darauf gefreut, euch alle kennen zu lernen! Und freuen uns sehr, 

wenn wir endlich richtig mit Kirche Kunterbunt in der Morizkirche starten dürfen! 

Darauf müssen wir aber nun leider auch noch ein bisschen warten… 



 
 
Unser Tipp: Händewaschen macht mit Musik und einem Lied richtig viel Spaß.  

Hier gibt es ein paar tolle Lieder. Singt einfach zuhause so laut ihr könnt mit! 

https://www.youtube.com/playlist?list=PLlbUdXeyI74WuD6i3Dvvz05ytPvLkdMXS 



 Simeon und Hanna - Wartegeschichte 
 

Als Jesus lebte, gab es ein Gesetz. Dieses Gesetz sagt: „Der erste Sohn in einer Familie  
gehört besonders zu Gott. Der Vater und die Mutter sollen für den ersten Sohn 

besonders beten.“ Jesus war der erste Sohn von Maria und von Josef. Deshalb wollten 

die beiden für ihn beten. Maria und Josef gingen also mit dem kleinen Jesus in den 

Tempel. Der Tempel ist ein Haus, in dem die Menschen zu Gott beten. Maria und Josef 

wollten Gott zeigen: Das ist Jesus, unser erster Sohn. Die Familie nahm noch zwei 

Tauben mit. Sie wollten die beiden Tauben Gott im Tempel schenken. Im Tempel war ein 

Mann, der Simeon hieß. Er war schon sehr alt. Simeon hatte Gott sehr lieb und betete 

viel. Der alte Mann wartete jeden Tag, dass Gott zu den Menschen kommt. Und das schon 

seit vielen, vielen Jahren.   
Einmal sagte Gott zu Simeon: „Simeon, du bist schon alt. Du wirst bald sterben. Aber 

vorher wirst du sehen, dass ich zu den Menschen komme.“ Und dann kam der Tag: 

Simeon sah Maria und Josef mit dem kleinen Jesus in den Tempel kommen. Simeon 

merkte sofort: „Dieses Baby kommt von Gott. Gott schickt ihn zu den Menschen. Jesus 

soll von Gottes Liebe erzählen. Jesus wird allen Menschen helfen.“ Simeon freute sich 

und sah Maria und Josef an. Das Warten hatte sich gelohnt! „Darf ich euren Sohn auf den 

Arm nehmen?“ fragte er mit Tränen in den Augen. Maria gab ihm ihren Sohn und Simeon 

betete laut: „Gott, jetzt kann ich ruhig sterben. Ich habe gesehen, wie du kommst. Ich 

habe Jesus mit meinen Augen gesehen. Er ist ein Licht für alle Menschen. Er hilft allen 

Menschen. Alle Menschen, die an Gott glauben, können sich über Jesus freuen.“ Josef 

und Maria staunten über alles, was Simeon sagte. Simeon guckte Maria an und sagte zu 

ihr: „Jetzt ist Jesus noch ein kleines Kind. Aber Jesus wird groß. Dann erzählt Jesus 

alles von Gott. Viele Menschen freuen sich über Jesus. Viele werden sich aber auch über 

ihn ärgern. Diese Menschen sind böse zu Jesus. Maria, das wird sehr schwer für dich 

und wird dir in deinem Herzen sehr wehtun.“  
Damals war auch noch eine Frau im Tempel. Sie hieß Hanna. Hanna war auch schon alt, 

nämlich 84 Jahre. Auch sie hielt sich den ganzen Tag im Tempel auf, um dort zu beten. 

Die alte Frau wartete auch darauf, dass Gott zu den Menschen kommt. Als Hanna Jesus 

sah, freute sie sich. Sie fing an, laut zu singen und erzählte allen ihren Freunden von 

Jesus. So begeistert war sie.    
Maria und Josef beteten für Jesus so, wie es im Gesetz aufgeschrieben ist und 

schenkten Gott im Tempel 2 Tauben. Dann gingen Maria und Josef mit dem kleinen Jesus 

nach Hause zurück. Jesus wurde immer größer. Gott hatte Jesus sehr lieb.  

Hanna und Simeon warten auf Gott. In dieser Corona-Zeit warten wir auch. Wir warten 

darauf, dass wir uns in der Morizkirche zu Kirche Kunterbunt sehen dürfen. Viele von uns 

warten darauf, dass die Zeit vorbei geht. Manche warten darauf, dass sie gesund werden. 

Andere warten darauf, dass sie ihre Freunde endlich wieder treffen können oder ein großes 

Fest feiern dürfen. Jesus kam mit seinen Eltern in den Tempel und es war bestimmt eine 

große Überraschung für die beiden alten Menschen, dass Gott als Baby kommt. Vielleicht 

hatten sie mit etwas ganz anderem gerechnet. Und doch berührte sie die Begegnung mit 

ihm sehr. Sie brachte Frieden in ihr Herz. Das Warten hatte sich gelohnt! Die Begegnung mit 

Jesus verändert unser Herz. Oft überrascht uns Gott, weil er anders ist als wir es uns 

vorgestellt haben. Manche sagen: Beten ist wie Warten. Warten auf Gott!  

 

Weitere Ideen findet ihr auf unserer Homepage unter http://www.kikuco.de . 

Euer Kirche Kunterbunt Team 


